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Vierte Schlacht bei Bougainville
Neuer schwerer Schlag der japanischen Torpedoflieger — Die gesamte Pazifik -

Flotte der Amerikaner mobilisiert — Tokio erwartet weitere schwere Kämpfe

T o k 1 o , 15 . November
Wie das Kaiserliche Hauptquartier

Sonn tag vormittag bekanntgab , fand

am 12. November , in der Morgendäm -

g, die „Vierte Schlacht bei der
Bougainville " statt . Japanische

Marinefingxeuge entdeckten an diesem
( Ig « in den Gewässern südlich der In¬
sel Bougainville weitere größere ame¬
rikanische Einheiten , die sie mit

poBem Erfolg angriffen . Innerhalb
weniger Sekunden wurde ein Kreuzer
grollen Type versenkt , des weiteren
ein Kreuzer und ein Zerstörer . Ein
Schlachtschiff und ein Flugzeugträger
■littleren Typs worden schwer beschä¬
mte*. Zwei Japanische Flugzeuge kehr¬
ten nicht zum Stützpunkt zurück .

Zar »vierten Luftschlacht von Bou¬
gainville « bringt die Montagmorgen¬
presse weitere Einzelheiten . Danach
wurde in der Nacht zum 13 . November ,
begünstigt durch helles tropisches
Mondlicht , in '' en Gewässern südwest¬
lich von der Insel Mono eine Reihe von
Kriegsschiffen durch japanische Auf¬
klärer entdeckt , die sich nordwärts be¬
wegten . Die starken Feindkräfte be¬
gleiteten einen Geleitzug und hatten
eine völlig veränderte Zusammen¬
setzung der Schiffe gegenüber denjeni¬
gen , die die Japaner in der dritten
Luftschlacht von Bougainville stellten .
Unter Zuhilfenahme von Leuchtbomben
wurde die Helle der Mondnacht noch
vergrößert , so daß die angreifenden
japanischen Torpedoflugzeuge in kurzer
Zeit die bereits gemeldeten Erfolge er¬
zielen konnten .

Die zurückgekehrten japanischen
Flugzeugführer berichten inzwischen ,
daß das als schwer beschädigt gemel¬
dete Schlachtschiff in langsamer Fahrt
vollständig in Flammen ge¬
hüllt beobachtet wurde , als es ver¬
suchte , sich aus der Kampfzone zu ent¬
fernen . Ebenso wurde festgestellt , daß
der Flugzeugträger bereits völlig
manövrierunfähig und dem Sinken nahe
war . Das Kaiserliche Hauptquartier
hat , wie immer , nur die genau fest¬
gestellten Ergebnisse bisher veröffent¬
licht , jedoch ist im vorliegenden Fall
anzunehmen , daß der feindliche Flug¬
zeugträger ebenfalls noch als Verlust
der Amerikaner zu buchen ist.

»Tokio Nitschi Nitschi « bemerkt in
einem Kommentar , daß der Feind bei
seiner Absicht , unter allen Umständen
Rabaul zurückzuerobern , nicht nur die
Südpazifik - , sondern die Gesamt -
p azi f i k f 1 o 11 e mobilisiert
habe . Der ungeheure bisher vergeb¬
liche Kräfteeinsatz der Anglo -Ameri -
kaner habe beabsichtigt , den bereits auf
der Insel Bougainville gelandeten Trup¬
pen Verstärkung zu bringen . Tokioter
Marinekreise erwarten , daß die feind¬
lichen Angriffe gegen Neubritannien mit
dem Hauptstützpunkt Rabaul zunächst
auch noch weiter fortgesetzt werden ,
und zwar von denjenigen feindlichen
Marineeinheiten , die sich nach der
dritten Luftschlacht von Bougainville
zurückgezogen haben .

Den großen Einsatz von feindlichen
Flugzeugträgern schreibt »Tokio Asahi
Schimbun « der Tatsache zu , daß man

auf der Feindseite einerseits infolge der
hohen Verluste der Luftwaffe zur Un¬
terstützung durch Flugzeugmutterschiffe
schreiten mußte , die nicht nur Flug¬
zeuge , sondern auch Brennstoff und
Bomben mit sich führten , andererseits
habe der Feind wahrscheinlich geglaubt ,
daß die japanische Luftwaffe in Rabaul
bereits so geschwächt sei , daß einem
kombinierten Großangriff des Feindes
sowohl von Flugzeugträgern und gleich¬
zeitig von Landstützpunkten aus zu¬
sammen mit Unternehmen der Flotte
kein großer Widerstand mehr entgegen¬
gesetzt werden würde . Nachdem der
Feind derart erhebliche Kräfte im Ge¬
biet der Salomoninseln einsetzte , sei
anzunehmen , wie die Zeitung weiter
meldet , daß die Gewässer von Bougain¬

ville noch Zeuge weiterer großer
Schlachten werden .

Insgesamt wurden bei den vier Luft¬
schlachten im Gebiet der Insel Bougain¬
ville 68 oder 69 feindliche Kriegs¬
schiffe und andere Schiffe versenkt
oder beschädigt , weitere 40 Landungs¬
fahrzeuge versenkt und eine große An¬
zahl Land - ngsf ahrzeuge zerstört . Die
feindlichen Flugzeugverluste während
der vier Luftschlachten belaufen sich
auf über 414 abgeschossene und 16 auf
andere Weise vernichtete Maschinen .

Die japanischen Verluste
im gleichen Zeitraum betragen : Zwei
Zerstörer versenkt , zwei Kreuzer leicht
beschädigt und 108 Flugzeuge verloren .

Mannheim steht eisern!
Stolzes Bekenntnis einer ausgebombten Stadt zur Härte and letzten Ein¬

satzbereitschaft — Dr . Ley sprach zu 40 000 Männern der Selbsthilfe

Mannheim , 15 . November
Die Rhein -Neckar -Stadt Mannheim

hatte am Sonntag ihren Ehrentag . Unter
der Parole „Gläubige Herzen und schaf¬
fende Hände garantieren den Sieg " leg¬
ten die Männer und Frauen der aus¬
gebombten Stadt ein flammendes Be¬
kenntnis zum Führer ab . Zum Einsatz
aller Arbeitsfähigen zum Großreine¬
machen von Trümmern und zum Zeug¬
nis des unbeugsamen Kampfes - und
Siegeswillens zeichneten sich über
61 000 in die „E h r e n 1 i s t e n der
Arbeit " ein , die in den Ortsgruppen¬
dienststellen auflagen . Von weit her , aus
den Odenwaldkreisen kamen die frei¬
willigen Helfer , aus den Kreisen Heidel¬
berg , Bruchsal , Mosbach , Karlsruhe ,
Sinsheim und Pforzheim , um den
schwergeprüften Mannheimern zu be¬
weisen , daß sie in ihrer Not nicht allein
stehen , und daß allerorten die muster¬
gültige Haltung der Mannheimer in den
Nächten des Grauens gewürdigt wird .

Die amerikanische Pazifik-Strategie in der Sackgasse
Washington schweigt zu Bougainville — Verstärkung durch britische Mittelmeerstreitkräfte angefordert

Stockholm , 15 . November
Auf die dritte und vierte japanische

Siegesmeldung aus dem Kaiserlisch -ja¬
panischen Hauptquartier antwortet
Washington mit Schweigen . Knox hat
seine anfänglichen Leugnungsversuche
nicht fortgesetzt .

Daß die englisch - amerika¬
nische Pazifikstrategie völ¬
lig zusammengebrochen ist ,
darüber gibt es nach den letzten Schlä¬
gen , die die japanische Luftwaffe dem
amerikanischen Flottenverband im süd¬
östlichen Pazifik versetzte , auch in
Washington kein Zweifel mehr . Im Laufe
dieses Sommers sollte Japan aus dem
gesamten südwestlichen Pazifik hinaus¬
gejagt worden sein . I . Wirklichkeit sind
die japanischen Positionen in diesem
Teil des Pazifiks heute fester denn je .
Mitte August hatte die Londoner
„Times " geschrieben , daß Japan im süd¬
westlichen Pazifik unangreifbar sein
würde , falls es noch einige Monate Zeit
haben sollte , seine Positionen zu festi¬
gen . Die Japaner — so hatte die „Times "
damals geschrieben — sind dabei , ihr
neu erobertes Imperium nicht nur gegen
jeden militärischen Angriff zu sichern ,
sondern sie sind mit Erfolg bemüht , die
300 Millionen Menschen , die dieses Im¬

perium bewohnen , für die japanischen
Kriegsanstrengungen nutzbar zu machen .
Die Entwicklung ist nicht so verlaufen ,
wie es Knox erträumte , sondern wie es
die „Times " befürchtet hatte . Während
die Amerikaner ihre Kräfte in einem
mühsamen Kleinkrieg erschöpften , ha¬
ben die Japaner Zeit zur Vorbereitung
neuer vernichtender Schläge gewonnen .

Das tiefe Schweigen in Washington
läßt darauf schließen , wie besorgt man
die weitere Entwicklung im südwest¬
lichen Pazifik verfolgt . Als Knox in der
zweiten Septemberhälfte in London
weilte , stellte er an die Briten die For¬
derung , ihre Mittelmeerflotte in den Pa¬
zifik zu verlegen , da die Amerikaner
schon damals dringend auf Verstärkung
angewiesen waren . Die Verhandlungen
darüber waren in tiefes Dunkel ge¬
taucht . Immerhin ließ sich Knox von den
Pressevertretern folgende Erklärung
entlocken : „Die Freigabe von
Ob e r wa s s e rf ah rz e u ge n aus
dem Mittelmeergebiet wird dazu
beitragen , die alliierten Einheiten nicht
nur im Pazifik , sondern auch im Indi¬
schen Ozean zu verstärken , was auch
Lord Mountbatton bedeutend interessie¬
ren dürfte " . Die Briten haben es aber
damals verstanden , den Kopf aus der

amerikanischen Schlinge zu ziehen . Wer¬
den sie sich auch weiterhin nach den
neuen schweren Schlägen , die die ameri¬
kanische Flotte erlitten hat , den Forde¬
rungen ihres amerikanischen Bundes¬
genossen entziehen können ?

Am unzufriedensten über die Entwick¬
lung im Pazifik ist Mac Arthur Er
hat immer wieder die amerikanische
Öffentlichkeit vor einer Unterschätzung
der Japaner gewarnt . Ende September
verbreitete die gesamte amerikanische
Presse eine Erklärung Mac Arthurs , die
eine geradezu vernichtende Kritik an die
Knox -Strategie enthielt . Mac Arthur be¬
zeichnete die seit Anfang Juli im süd¬
westlichen Pazifik gegen die Japaner er¬
zielten Erfolge als völlig bedeutungslos
und erklärte , daß sie in keinem Verhält¬
nis zu den Opfern stünden , mit denen
sie erkauft werden mußten . Während die
Japaner mit ihren Kräften auf das
stärkste haushalten , hätten die Ameri¬
kaner Zehntausende von Menschen¬
leben geopfert , um einige taktisch völlig
gleichgültige Inseln zu erobern . Mac Ar¬
thur erklärte , daß bei dieser Art der
Kriegführung keine Entscheidung herbei¬
geführt werden könne . Die Zeit aber ar¬
beite für Japan .

Das erbitterte Ringen westlich Kiew geht weiter
Stoß in die Flanke der auf Shitomir vorgehenden Sowjets — Bei Gomel and Smolensk starke Durchbruchs¬

angriffe der Sowjets abgeschlagen — Banden bei Fülme vernichtet — 29 Terrorbomber abgeschossen

Führerhauptquartier , 14 . November
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Auf der Krim unternahmen die Sow¬

jets mehrere vergebliche Vorstöße aus
ihrem Brückenkopf nordöstlich Kertsch
und gegen unsere Stellungen bei
Ferekop . .

An der Dnjeprfront wurden südöst¬
lich Cherson , nordwestlich Krement -
schug und beiderseits Tscherkassy
feindliche Angriffe abgewiesen , gering¬
fügige örtliche Einbrüche im Gegenstoß
eingeengt .

Im Kampfraum westlich Kiew geht
das erbitterte Ringen weiter . Südwest¬
lich der Stadt stießen eigene Kräfte in
die Flanke des auf Shitomir vorstoßen¬

den Feindes und fügten ihm empfind¬
liche Verluste zu . In Shitomir und
nördlich der Stadt wird heftig ge¬
kämpft .

Während südwestlich Gomel und nord¬
westlich Smolensk neue starke feind¬
liche DurchbruchsangrifTe in schweren
stellenweise noch während der Dunkel¬
heit anhaltenden Kämpfen abgeschla¬
gen oder aufgefangen wurden , warfen
eigene Gegenangriffe nördlich Gomel
vorSbergehend eingebrochenen Feind
auf seine Ausgangsstellungen zurück .

Aus dem Räume von Newel wird leb¬
hafte , von den anderen Frontabschnit¬
ten geringe örtliche Kampftätigkeit ge¬
meldet .

„Gespenst des Friedens" schokierte Londons Börsenjuden
Friedensgerüchte verursachten eine allgemeine Baisse — Das ist der plutokratische Kriegl

Stockholm , 15 . November
Auf der Londoner Börse , wo man an¬

gesichts der Aussicht , daß bald „ der
friede ausbrechen könnte ",
eine allgemeine Baisse notiert hatte , ist
nach dem Londoner Korrespondenten
von „Göteborg Posten " auf Grund der
Erklärung Churchills , daß der Höhe¬
punkt des Krieges im Jahre 1944 erst
zu erwarten sei und dieses Jahr das
blutigste und opferreichste für England
sein werde , wieder eine Hausse einge¬
treten . Die Besitzer solcher Aktien , die
im Kriege immer wertvoller geworden
Waren , hätten einen Seufzer der Er¬

leichterung ausgestoßen über die Aus¬
führungen Churchills . Nun zeigten die
Gesichter der Börsenmakler wieder
optimistische Züge . Sie dächten wieder
an Transaktionen , die sie während des
Krieges vornehmen könnten , ehe das
für die Londoner Börse und Wall¬
street drohende „ Gespenst des
Friedens " wieder in Erscheinung
trete .

Die Meldung der schwedischen Zei¬
tung »Göteborg Posten « beleuchtet
blitzartig die Zusammenhänge zwischen
Kriegshetzern und Kriegsgewinnlern .
Als voreilige Siegeshoffnungen auf der
Gegenseite das »Gespenst des Friedens «

an die Wand malten , reagierte die Lon¬
doner Judenbörse sauer : es gab eine
allgemeine Baisse . Als jedoch Chur¬
chill vor dem Unterhaus das Jahr 1944
als blutigen Höhepunkt des Krieges be¬
zeichnete und den Gedanken an ein
baldiges Kriegsende von sich wies , da
erhellten sich die Minen der Hebräer .
Sie sahen weitere Gewinne aus den Lei¬
den der Völker sprießen , und die Rü¬
stungspapiere stiegen wieder hoch im
Kurs . Diese Meldung lehrt uns aufs
neue , wofür wir kämpfen und was für
die anständige Welt auf dem Spiel
steht .

Die seit August 1942 im Osten ein¬
gesetzte Sturmgeschützabteilung 667
unter Führung von Hauptmann Zettler
hat im Räume westlich Smolensk den
1000 . Panzer abgeschossen .

In Süditalien dauern die Kämpfe mit
Schwerpunkt beiderseits der Paßstraße
nach Cassino an . Südlich Venafro ging
eine gestern genommene Höhe wieder
verloren . Starke amerikanische An¬
griffe westlich Venafro scheiterten .

Im nordwestlichen Balkanraum wur¬
den in mehrwöchigen Kämpfen kommu¬
nistische Bandengruppen im Gebiet
nordöstlich Fiume eingeschlossen und
vernichtet . Sie verloren dabei über
3600 Tote und 4500 Gefangene . Außer¬
dem wurden 45 Geschütze , 522 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer und
4655 Gewehre erbeutet . Dreißig Versor¬
gungslager wurden sichergestellt .

Unsere auf Leros gelandeten Trup¬
pen stehen auf der Insel in erfolg¬
reichem Kampf gegenüber stärkerem
feindlichem Widerstand .

Ein Angriffsversuch starker nord¬
amerikanischer Bomberverbände ge¬
gen das nordwestdeutsche Reichsge¬
biet scheiterte an der starken Jagd¬
abwehr . Verstreute Bombenabwürfe
verursachten nnr in einigen Orten
Schäden . Die an der Abwehr dieser
Angriffe beteiligten Luftverteidigungs¬
kräfte vernichteten 29 feindliche Flug¬
zeuge . Ueber den besetzten Westge¬
bieten wurden fünf weitere feindliche
Flugzeuge abgeschossen .

In der vergangenen Nacht warfen
einige britische Störflugzeuge wenige
Bomben im westlichen und nördlichen
Reichsgebiet .

Stundenweit her rollten die Bauern¬
wagen , um den Schutt abzufahren .

In den Vormittagsstunden traf Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley ein , um
im Auftrag des Führers zu den Mann¬
heimern zu sprechen . „Nun erst recht !" ,
so leuchtete es in heller Schrift von
Mauerstümpfen und ausgebrannten Häu¬
sern . Von der Arbeit weg marschierten
über 40 000 im Arbeitskleid ,
mit geschultertem Pickel oder Spaten
durch die Straßen zum Schloßhof , um
den Abgesandten des Führers zu hören ,
um ihm zu zeigen , aus welchem harten
Holz die Mannheimer geschnitzt sind .

An der Spitze der Marschsäulen
spielten die Kreismusikzüge aus Straß¬
burg , Mülhausen und Kolmar
auf , neben der Bergmannskapelle aüs
Friedrichstal , die es sich nicht
nehmen ließen , ihren Teil zum Ehren¬
tag beizutragen . Der geräumige Platz
war schwarz von Menschen , die Plakate
und Transparente mit sich führten . Sie
jubelten dem Reichsorganisationsleiter
zu , der in Begleitung von Gauleiter Ro¬
bert Wagner den Hof des Schlosses ,
das heute nur noch einem Torso gleicht ,
betrat . Hier sah er sich einer durch Not
und Tod festgefügten Front der
Gläubigkeit und der Siegeszuver¬
sicht gegenüber . Kreisleiter Hermann
Schneider gedachte der Toten drau¬
ßen und derer , die in der Heimat ihr
Leben ließen .

Gauleiter Robert Wagner entbot
den Willkommensgruß der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
des Gaues , besonders der Stadt Mann¬
heim . „Wir wissen "

, so sagte er , „daß
Sie hierher gekommen sind , um sich mit
den schweren Sorgen und Nöten dieser
Stadt vertraut zu machen . Sie haben so¬
eben Gelegenheit gehabt , sich davon zu
überzeugen , daß diese Stadt durch den
englisch - amerikanischen Luftterror aufs
schwerste gelitten hat . Sie werden sich
aber nunmehr auch davon überzeugen
können , daß die Bevölkerung vorbild¬
lich in ihrer Haltung ist Ich selbst habe
mehrere Male Gelegenheit gehabt , un¬
mittelbar nach den Terrorangriffen mich
zu vergewissern , daß diese Bevölkerung
bereit ist , alles auf sich zu nehmen
um des Sieges unseres Volkes willen .

"

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
zeigte sich tief bewegt zunächst einmal
durch die Bilder der Zerstörung , aber
auch von den Aeußerungen des Lebens¬
willens , die sich überall an leergebrann¬
ten Fassaden zu erkennen gaben wie
»Dennoch ! Erst recht durchhalten ! —
Mannheim steht eisern " . Noch mehr aber
beeindruckte ihn das Bild der Zehn¬
tau sende , die Kopf an Kopf den Platz
füllten und Schilder mit sich führten ,
die ebenfalls Siegesparolen trugen . »Ein
einmaliger Beweis der Haltung der
Mannheimer « , so führte Dr . Ley aus ,
»die hier offenbaren , was in ihnen vor¬
geht , welche Kraft sie haben , davon sie
noch anderen geben können . Dieses
Jahr ist das bisher härteste gewesen .
Jeder Deutsche empfand , wie schwer
das Schicksal auf unserem Volk gelastet
hat , wie wir geprüft wurden auf Nieren ,
Herz , Nerven und Seele . Die Feinde
triumphierten schon . Je mehr wir uns
dem 9 . November näherten , um so mehr
verstärkten sie ihren Nervenkrieg gegen
uns . Der Termin verstrich . Die innere
Front Deutschlands steht fester als
je . Wir werden dem Ansturm der
Feinde nicht erliegen . Wir werden auch
dieser Prüfung Herr werden .

Gegen den Luftterror haben wir bes¬
sere und wertvollere Abwehrwaffen
geschaffen , die heute zum Teil unsere
Feinde schon darüber nachdenken
lassen , daß es Grenzen für die Fort¬
setzung dieser Kulturschande gibt .
Sie haben einst gelacht über unsere
Ankündigung der Vergeltung . Sie
gewöhnen sich heute das Lachen
schon langsam ah . Und sie tun gut
daran ! Die Vergeltung wird kommen .
Wir werden Rache nehmen , Rache
für Mannheim , Rache fPr andere zer¬
trümmerte Städte ." (Störmischer Bei¬
fall .)
„ Neben dem Willen der Rache tmd

Vergeltung aber zeigt sich in Mann¬
heim der Wille zur eigenen
Tat . Der deutsche Lebenswille wird
wie hier für alle Zukunft ungebrochen
bleiben . Die nationalsozialistische Ge¬
meinschaft , in der unser ganzes Volk
zu&ammensteht , wird auch die fast un¬
übersehbare Aufgabe des Aufbaues
meistern . Und daß gerade in Mann¬
heim ihr Arbeiter zu vielen Tausenden
angetreten seid , beweist , wie treu ihr
zur Nation steht Das ist etwas Herr -
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Welch ein Unterschied zu 19181
Auf deine heutige Führung , Volk,
kannst dn dich verlassen . Niemals wer¬
den Feigheit rind Verrat ihr Haupt er¬
heben können, um ein tapferes Volk
ins Unglück zn stürzen . Auf den Füh¬
rer können wir uns verlassen, und vor
allem auch auf die von ihm geschaf¬
fene Bewegung . Wir stehen einem be¬
stialischen Gegner gegenüber. Er spielt
den letzten Trumpf aus . Er setzt alles
ein. Vielleicht werden wir es auch müs¬
sen . Die Härte dazu haben wir , und
den Willen auch. Kapitulieren werden
wir niemals . Wir ertragen es nicht
mehr , daß irgend eine Macht der Erde
uns terrorisieren , daß sie uns den Brot
korb höher hängen kann . Es liegt nur
an uns , den Sieg zu erringen . Ihr Mann¬
heimer habt es bewiesen. Mannheim
steht eisern !"

Lang hallte die Begeisterung im
Schloßhof nach , klangen Sprechchöre
auf , ein einzigartiges Bekenntnis einer
altsgebombten Stadt hat ihr Ende gefun
den . Mannheim hat bewiesen, daß es ein
starkes Bollwerk im Reiche ist . Und bis
in den späten Nachmittag hinein rührten
die Männer die Hände im Zusammen¬
klang der Arbeit einer Gemeinschaft, die
za einem unvergeßlichen Erlebnis wurde.

hk.

In 14 Tagen 400000 BRT
alliierten Schiffsraums aasgeschaltet

Berlin , 15 . November
Der neuerliche Schlag gegen die

feindliche Versorgungsschiffahrt im
Mittelmeer , der in den Abendstunden
des 11 . November ein großes Schiffs-
geleit nordöstlich der algerischen Ha¬
fenstadt Oran vernichtend traf , ver¬
größert weiterhin die Schwierigkeiten,
in denen sich die anglo-amerikanische
Front in Süditalien befindet , die auf
laufende Zufuhren über See angewie¬
sen ist Bleiben diese Zufuhren aus, so
Ist die Feindfront in Italien nicht mehr
voll aktionsfähig , and ihre Opera¬
tionen nehmen das „Schneckentempo"

an, das die öffentliche Meinung in den
feindlichen Ländern ihren militärischen
Führern zum Vorwurf macht

Erst vier Tage zuvor, in der Abend¬
dämmerung des 7 . November, trafen die
Bomben deutscher Kampfflieger 13
große feindliche Transporter mit rund
140 000 BRT und zwei Zerstörer ver¬
nichtend . In den Nächten zum 2., 6.
und 10 . November wurden außerdem
zahlreiche Schiffe im Hafen und auf
der Reede von Neapel von deutschen
Bomben getroffen . Bei vorsichtiger
Schätzung sind hier rund 100 000 BRT
versenkt oder beschädigt worden, so
daß die Angriffe der deutschen Luft¬
waffe im Laufe des Monats November
im Kampfgebiet des Mittelmeeres fast
400 000 BRT Schiffsraum der Briten
tmd Nordamerikaner ausschalteten .

Einmischung Washingtons im Liba¬
non. Die nordamerikanische Presse be¬
faßt sich eingehend mit den Zwischen¬
fällen im Libanon und fordert die offi¬
zielle Einmischung der USA.

„Keiner kam gesund aus dem Dschungel "

Amerikanische Berichte über den Kampf im Salomonengebiet — Der japanische Soldat ein furchtbarer Gegner

Lissabon , 15. November
»Die meisten von uns bekamen über¬

haupt nie einen Feind zu sehen, so ge¬
schickt hatten sich die Japaner in den
Dschungeln des Urwaldes festgesetzt
Wir kämpften verzweifelt, ohne wirk¬
lich zu wissen, gegen wen wir fochten,
in Erdlöchern , in denen wir tagelang
im Wasser lagen, Fieber aller Art , Ma¬
laria und Typhus überfielen uns . Keiner
unserer Soldaten ist gesund und heil
aus dem Dschungel herausgekommen .«
Diese Schilderung gibt der USA .-Offi-
zier Hahn im Novemberheft der führen¬
den amerikanischen Armeezeitung »In-
fantery Journal «. Die Japaner , so er¬
klärt er weiter , hätten eine unvorstell¬
bare Fülle von Tarnungen und Dschun-

geftricks angewandt denen die ameri¬
kanischen Soldaten nicht gewachsen
seien. Nie hätten die amerikanischen
Soldaten gewußt was sich im nächsten
Augenblick ereignen werde . Nicht nur
an der Front sondern auch in den
rückwärtigen Stellungen seien sie nicht
einen Augenblick lang zur Ruhe gekom¬
men. Die Folge sei gewesen, daß die
Soldaten oft völlig die Nerven verloren
oder gar wahnsinnig wurden. Man habe
geglaubt, überall geheimnisvolle Licht¬
signale zu sehen und keine rückwärtige
Verbindung schien sicher . Alles das
sei noch dadurch erschwert worden,
daß die amerikanischen Soldaten unter
ständigem Fieber litten .

Auch die Zeitschrift »Life« gibt jetzt

Politische Niederlage Roosevelts in Nordafrika
Nach der Absetzung Girauds — Die sowjetisch-britische Front

Berlin , 15 . November
Die deutsche diplomatische Korre¬

spondenz schreibt u . a ., die Absetzung
des Generals G i r a u d als Mitpräsi¬
dent des Algier-Komitees der franzö¬
sischen Dissidenz ist ein Ereignis von
weittragender Bedeutung. Mit General
Giraud verschwindet der letzte Expo¬
nent jener Gruppe französischer Gene¬
rale und Politiker in Nordafrika , die
am 9 . November 1942 mit den ameri¬
kanischen Landungstruppen gemein¬
same Sache machten in der Hoffnung,
mit Hilfe der Vereinigten Staaten das
französische überseeische Imperium ge
gen den britischen Imperialismus ver¬
teidigen zu können . Von den übrigen
Mitgliedern jener Gruppe wurde Admi-
ral Darlan durch den Secret Service er¬
mordet. Bergery wurde verhaftet .
N o g u i s und C h a t e 1 wurden des
Landes verwiesen , während P e y r o n -

o n freiwillig zurücktrat . Der Gaullis-
mus hat damit endgültig den Teil der
Macht In Französisch -Nordafrika er¬
rungen, an dessen Ausübung die anglo-
amerikanischen Militärbehörden nicht
interessiert sind.

Die Absetzung Girauds wäre viel¬
leicht nicht so schnell gekommen,
wenn es der britischen Politik nicht ge¬
lungen wäre , sich hierbei der Unter¬
stützung Moskaus zu versichern .
General de Gaulle hat seine Bewegung
Moskauer Einflüssen schon frühzeitig
geöffnet. Er ist heute der Champion
ener Sowjetpolitik , die durch die Ent¬

sendung Wisdiinskys ins Mittelmeer¬
komitee und durch die Betreuung Bo -
gomolows beim französischen Algier-
Ausschuß nicht nur im Mittelmeerraum ,
sondern auch im französischen Mutter¬
land festen Fuß zu fassen hofft. Es
unterliegt kaum einem Zweifel, daß die

nglo - sowjetische Front der
sich Hüll bei den Verhandlungen in
Moskau in diesem Punkt gegenüber
sah , zu dem Rücktritt Girauds geführt

Roatta auf Befehl Eisenhowers verhaftet
Aburteilung des Verrätergenerals vor einem kommunistischen Gericht?

Rom , 15 . November,
Zum Ausscheiden Roattas aus dem

„Generalstab " Badoglios werden nun
Einzelheiten bekannt , die ein bezeich¬
nendes Licht auf .die Zustände im Lager
der italienischen Ueberläufer werfen . Es
handelt sich bei der Kaltstellung Roattas
um eine von Eisenhower angeordnete
Verhaftung des italienischen Generals
durch Badoglio. Nachrichten aus Bari be¬
stätigen , daß Roatta bereits seit dem
6. November in Haft ist und sich in der
Festung Altamura in der Provinz Bari
befindet Der Verhaftungsbefehl Eisen¬
howers wurde Badoglio auf Wunsch der
Schattenregierungen von Griechenland
und Jugoslawien mit der Anklage,
Roatta habe sich beim italienischen Feld¬
zug in Griechenland und Jugoslawien
zahlreicher Grausamkeiten an griechi¬
schen und jugoslawischen Staatsangehö¬
rigen schuldig gemacht zugestellt . Roatta
solle in Jugoslawien von einem kom¬
munistischen Gerichtshof abgeurteilt
werden.

Dieser neuerliche Verrat Badoglios an
einem seiner Gefolgsmänner ist in der
alliierten Presse mit Absicht nicht ver¬
öffentlicht worden , um eine entspre¬
chende Reaktion unter den Offizieren
des utopischen Badoglio-Heeres , dessen
Aufstellung noch immer nicht gelungen
ist , zu vermeiden . Trotz aller Versuche
Badoglios, wenigstens vor den italieni¬
schen Oberläufern „treu " zu erscheinen,
sickerte in Süditalien die Vermutung
durch, daß sich der Verrätermarschall
nicht scheuen werde , weitere Generale
aus seinem Gefolge den Alliierten und
ihre.i Trabanten ans Messer zu liefern.
Ein Kandidat für die nächste Bestra¬
fungsaktion der Alliierten soll General
Ambrosio sein, der unter der gleichen
Anschuldigung wie Roatta bereits von
Badoglio verhaftet worden ist.

Heimkehr französischer Matrosen
aus Syrien

Paris , 15 . November
Auf dem Bahnhof von Compiegne

traf am Samstagabend ein Transport
französischer Matrosen ein, die jetzt
über die Türkei nach Frankreich zu¬
rückkehrten . Es handelt sich um die
Besatzung von zehn französischen
Handelsschiffen und einem Aviso, Ins¬

gesamt 278 Matrosen tmd Offiziere, die
sich mit ihren Schiffen bei dem engli¬
schen Ueberfall auf Syrien iö Juli 1941
in syrischen Häfen befanden . Um nicht
den Engländern in die Hände zu fallen ,
hatten diese Schiffe sich in einen tür¬
kischen Hafen begeben. Bemerkenswert
ist, daß sich von den ursprünglich 315
Mann, die unter sich eine politische
Abstimmung veranstaltet hatten , nur
37 sich für de Gaulle erklärten . Da
Frankreich auf Grund eines Abkom¬
mens mit der Türkei jetzt die zehn
Handelsschiffe an die türkische Regie¬
rung verkaufte , konnten die Matrosen
in ihre französische Heimat zurückkeh¬
ren, bis auf einige Freiwillige, die zur
Unterhaltung des französischen Kriegs¬
schiffes in der Türkei blieben .

hat . General Glraod hatte sich in
Moskau vor allem auch durch die Hal¬
tung verhaßt gemacht, die er gegen
den in Französisch -Nordafrika agitie¬
renden kommunistischen Abgeordneten
M a r t y einnahm . Marty hatte Franzö¬
sisch-Nordafrika schließlich verlassen
müssen und sich nach Moskau begeben.

Politisch gesehen, Ist die Absetzung
Girauds daher identisch mit der V e r -
drängung nordamerika¬
nischen Einflusses in Fran¬
zösisch - Nordafrika durch Eng¬
land und der Beseitigung des letzten
Hindernisses , das der Bolschewisierung
Französisch-Nordafrikas noch entgegen¬
stand . Die Nordamerikaner , die Fran¬
zösisch-Nordafrika besetzt haben , sind
dort politisch aufs Trockene gesetzt
worden . Die nordamerikanische Politik -
die Politik Roosevelts , Eisenhowers und
Murphys hat eine entscheidende Nieder¬
lage erlitten , aus der Großbritannien
und die Sowjetunion Nutzen ziehen.

in ihrem neuesten Novemberheft zu,
Buna sei , wie im übrigen alle Kämpfe
im Südwestpazifik , für die Amerikaner
zu einer furchtbaren Erfahrung gewor¬
den . Kaum eine andere Schlacht so
erklärt »Life«, in der Geschichte der
USA. sei so hart blutig und verlust¬
reich gewesen, wie der Kampf in dem
dichten, seuchenverpesteten Dschungel
Bunas , wo die Japaner auf Bäumen, in
Gräben und wie es schien von überall
her trotz der drückenden amerikani¬
schen Uebermacht fochten und bis zum
letzten Mann kämpften . Tausende von
Amerikanern und Australiern , so ge¬
steht »Life« ein , mußten diesen Kampf
mit ihrem Leben bezahlen , wobei die
Zeitschrift nicht die Zehntausende mit
einrechnet , deren Gesundheit im
Dschungel für immer zerstört wurde.

»New York Herald Tribüne« ver¬
öffentlicht einen Bericht des USA.-Sol-
daten Vedovelli, der jetzt aus Guadal-
canar nach den USA. zurückgekehrt ist
und der ebenfalls ein Bild von der un¬
vorstellbaren Härte dieser Dschungel¬
kämpfe entrollt Vedovelli gab dabei zu,
es seien eigentlich kaum japanische
Gefangene eingebracht worden, denn
selbst Japaner , die bereits hl den Hän¬
den der Amerikaner waren , hätten sich
und ihre Gefangenenwärter mit ver¬
steckt gehaltenen Handgranaten in die
Luft gesprengt

Der USA. - Oberstleutnant Amery
nennt im Oktoberheft des »Infantery
Journal « den japanischen Soldaten einen
sibirischen Tiger . Er erklärt der Aus¬
druck »verzweifelter Widerstand« sei
ein völlig ungenügendes Wort für die
grimmige Verbissenheit , mit der die
Japaner In ihren Erdlöchern kämpften .
Selbst Verwundete, die zu schwer ver¬
letzt gewesen seien , um fortgeschafft
werden zu können, kämpften dort wo
sie lagen , weiter, bis der Tod ihrem
Widerstand ein Ende bereitete .

Londons Absichten im Libanon immer offenkundiger
Blutige Zusammenstöße zwischen Engländern und Verbänden de Gaulles

Stockholm , 15. November
Wie Reuter aus Jerusalem berichtet,

ist eine neue libanesische Re¬
gierung gebildet worden. Sie soll sich
zusammensetzen aus Henry Pharoon als
Vizepräsident , Said Salam als Vize¬
premierminister und denjenigen Mi¬
nistern , die nicht verhaftet wurden , als
Kabinettsmitglieder . Ihr Hauptquartier
soll sich in der alten Stadt Baalbek,
55 km von Damaskus , befinden .

Im Zusammenhang mit dem blutigen
Konflikt im Libanon berichtet „Svenska
Dagbladet" aus Ankara , daß es am
Samstag zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen britischen
Truppen und gaullistischen
Senegalnegertruppen hl Beirut
gekommen sei . Die Kämpfe seien ent¬
standen , als die englischen Soldaten die
Neger zu entwaffnen versuchten.

Wie „Dagens Nyheter " meldet , scheint
der Konflikt im Libanon nach Londoner
Auffassung „große politische Dimen¬
sionen " anzunehmen . Ungeahnte Mög¬
lichkeiten zeigten sich für die Zukunft
des mittleren Ostens . Die Situation im
Mandatsgebiet — wie man sich in Lon¬
don jetzt geflissentlich ausdrückt —
werde als ..höchst beunruhigend" ange¬
sehen . Wahrscheinlich würden die briti¬
schen Militärbehörden den Aus¬
nahmezustand verhängen . Eine
englische Stellungnahme werde durch die
„komplizierten Beziehungen" zu de
Gaulle noch schwieriger. Die Lage sei
um so ernster , als die Prinzipien der At¬
lantik -Deklaration auf dem Spiele
ständen !

Inzwischen hat Harold Mac Millan,
der britische Minister in Algier, bei

dem französischen Dissidentenausschuß
eine Demarche unternommen . In
London wird erklärt , wenn auch nicht be¬
kannt sei , wie Mac Millians Anweisun¬
gen lauteten , so könne man doch anneh¬
men , daß er die absolute Notwendigkeit
einer Wiederherstellung ordnungsmäßi¬
ger Bedingungen im Libanon betont und
weiterhin dargelegt habe, daß die Briten
auf einer „fortschreitenden libanesischen
Unabhängigkeit" beständen , „in Über¬
einstimmung mit den Verpflichtungen,
die die Franzosen genau so wie die Bri¬
ten eingegangen sind ."

Was m Wirklichkeit dahinter steckt,
bringt ein Sonderkorrespondent Reuters
treffend zum Ausdruck, wenn er schreibt :
„Man glaubt , daß sich die Vorhaltungen
auf die militätischen Folgerungen kon¬
zentrierten , die sich aus der Hand¬
habung der libanesischen Krise mit be¬
sonderer Berücksichtigung der unmittel¬
baren strategischen Interessen Britan¬
niens ergeben . Man nimmt hier an , daß
die Ansicht herrscht der französische
Delegierte im Libanon sei nicht Herr der
Lage und eine rasche Lösung mit voll¬
ständiger Wahrung der briti¬
schen Interessen sei notwendig.

"

Tumulte In Algler . In Algier kam es
zu Tumulten , bei denen dem sowjeti¬
schen Konsul eine Kundgebung mit
Hochrufen auf Stalin bereitet wurde .
Die Polizei schritt auf höhere Weisung
zunächst nicht ein . Erst auf Veran¬
lassung der Militärbehörde wurden
später die Haupträdelsführer verhaf¬
tet , nach wenigen Stunden jedoch auf
Wunsch des sowjetischen Konsuls wie¬
der freigelassen .

Der Machtkampf Roosevelt - Lewis
Der nun beendete Kohlenarbeiter -

streik in den Vereinigten Staaten ,
an dem nicht weniger als 530 000
USA .-Bergleute beteiligt waren , hat
den Blick der Weltöffentlichkeit er¬
neut auf ein nordamerikanisches in¬
nerpolitisches Problem ersten Ranges
gerichtet . Während Präsident Roose¬
velt die Kohlengruben in den Streik¬
gebieten unter Regierungskontrolle
gestellt und die Arbeiter aufgefordert
hatte , bis zum 3. November an ihre
Arbeitsplätze zurückzukehren , hatte
der Leiter der nordamerikanischen
Grubenarbeitergewerkschaft , John L .
Lewis , zusammen mit dem leitenden
Ausschuß der Gewerkschaften be¬
schlossen , an den Lohnforderungen
der Arbeiterschaft festzuhalten und
die Arbeit nicht wieder aufzuneh¬
men . Daraufhin drohte die Regierung ,
eine allgemeine Verdunkelung des
Landes durchzuführen , falls der an¬
gedrohte Generalstreik von 450 000
Bergarbeitern in den Braunkohlen¬
revieren erfolgt

In Wahrheit bedeutet der Streik
eine Machtprobe zwischen dem Ar¬
beiterführer John L. Lewis und
Roosevelt . Lewis kann für die Prä¬
sidentschaftswahl im November 1944
als der gefährlichste Konkurrent
Roosevelts betrachtet werden , denn
Lewis ist ein Mann mit gewissen
organisatorischen Fähigkeiten und
einem krankhaft gesteigerten persön¬

lichen Ehrgeiz . Dies beweist schon
die Art und Weise , wie Lewis vor
die Front der nordamerikanischen
Arbeiterschaft tritt .

Der amerikanische Gewerkschafts¬
führer , der jetzt 63 Jahre alt ist ,
wurde im Kohlengebiet von Lucas
geboren . 15 Jahre lang hat er unter
Tage gearbeitet . Im Jahre 1908 be¬
gann er seine Laufbahn als Führer
der Arbeiter . Von 1909 bis 1911 war

er schon der Führer der Vereinigung
der Minenarbeiter von Amerika ,
später Vertreter des amerikanischen
Arbeiterbundes . Im Jahre 1925 lehnte
er es ab , die Leitung des Arbeits¬
ministeriums zu übernehmen . 1936
sehen wir ihn als Verbündeten Roo¬
sevelts bei dessen Wiederwahl , aber
seitdem wird das Gerücht in Umlauf
gesetzt , daß Lewis selbst nach der
Präsidentschaft strebe . Als er seine
interventionistische Politik auf Ko¬
sten der Lösung von schwebenden
Sozialfragen begann , löste er sich
von Roosevelt los . Lewis gründete
nun die „CIO " (Comitee of Industrial
Organisation ), eine Gewerkschaft ,
die kommunistische Tendenzen auf¬
weist und die Organisierung von
Lohnkämpfen durchführt . Dadurch
schon hat sich Lewis die offene Geg¬
nerschaft des Präsidenten Roosevelt
zugezogen . Die CIO umfaßt bereits
2 Millionen Mitglieder . Schon 1940 be¬
kämpfte die Organisation die Wahl
Roosevelts zum Präsidenten und un¬
terstützte Willkie .

Der Organisator nordamerikani¬
scher Massenstreiks hat ein vorzüg¬
liches Rednertalent und ist dadurch
im arbeitenden Volk sehr populär
geworden . Zweifellos wird sein
Machtkampf mit Roosevelt in der
Folgezeit noch weitere Kreise zie¬
hen und für die amerikanische Innen¬
politik weniger erfreuliche Ausein¬
andersetzungen mit sich bringen .

Sofortige Durchführung
des Wohnungshilfswerkes im Westen

Düsseldorf , 15 . November
Leidiso rganisationsleiter Dr. Ley

weilte mehrere Tage im Rhein- Ruhr-Ge¬
biet and führte dort in seiner Eigen¬
schaft als Reichswohnungskommissar
Besprechungen mit allen für die Wohn¬
raumversorgung der Bevölkerung ver¬
antwortlichen Dienststellen der Partei
und des Staates , wobei die Mittel und
Wege behandelt wurden , mit denen unter
den besonderen Umständen des Rhein-
Ruhr-Gebietes sofort mit der wirkungs¬
vollen Durchführung des vom Führer an¬
geordneten deutschen Wohnungshilfs¬
werks begonnen werden kann.

Duff Cooper geht nach Algler
Gegengewicht gegen Bogomolow

Stockholm , 15 . November
Die angekündigte neue wichtige Mi »r

sion für den früheren englischen In¬
formationsminister Duff Cooper be¬
steht , wie sich am Sonntag heraus¬
stellte , in der Uebemahme einer neuen
englischen diplomatischen Vertretung
in Algier.

Duff Cooper gilt als erklärter Fran¬
zosenfreund und soll in Algier offen¬
sichtlich als Gegengewicht zn dem sehr
rührigen Sowjetbotschafter Bogomolow
wirken . England hat zwar schon den
Minister Mac Millan in Kairo, der je¬
doch vollauf damit beschäftigt scheint,
als Gegengewicht zu dem USA.-Ver-
treter zu funktionieren . Duff Cooper
soll in Algier eine Stellung entspre¬
chend der des englischen Botschalten
in Kairo erhalten . Die Entsendung Duff
Coopers nach Algier zeigt auf jeden
Fall , daß England trotz der jetzigen
scharfen Sprache gegen de Gaulle noch
keineswegs darauf verzichtet , de GauBe
auch weiterhin bei passender Gelegen¬
heit als Agenten Englands auszuspie¬
len . Nur allzuviel Selbständigkeit darf
er sich nach englischer Auffassung nicht
anmaßen . Bereits Mac Millan hat dem
Algierausschuß , wie in London erklärt
wird , zu verstehen gegeben, daß eine
französische „Selbstherrschaft " nicht
gestattet werden könne.

Ein „historischer Schritt"
Genf , 15 . November

Zu der Meldung, wonach die USA.
und Kanada übereinkamen , ihre Ge¬
sandtschaften zu Botschaften zu erhe¬
ben , äußert sich der „Daily Telegraph"
vom 12 . November dahin , daß dies ein
„historischer Schritt" sei . Kanada werde
dadurch zum ersten Dominium, das
einen Botschafter in einem fremden
Lande unterhalte , während die Verei¬
nigten Staaten als erste Nation von
einem Botschafter in einem Dominium
vertreten würden . Dadurch erhalte
nunmehr der kanadische Missionschef
in Washington, Lelghton Mc Carthy ,
den gleichen Rang, den Lord Halifax
bekleide .

UNSERE KURZSPALTE
Eine »technische Regierung « Bar-

doglios . Badoglio hat ein « »technische «
Regierung gebildet , die aus ihm selbst
als Premierminister und einer Reihe
von Unterstaatssekretären besteht .
Diese Umbildung wurde laut Reuter
durch die Weigerung Sforzas , sich der
Regierung anzuschließen , erzwungen .

Herabsetzung der Brotration in Al¬
gler . Di « Brotration in Algier wird
nach einer Verordnung der französi¬
schen Behörden mit sofortiger Wir¬
kung herabgesetzt . Diese Maßnahm ®
wurde ergriffen , um , wie es in der
Verordnung heißt , die Getreidevorräte
zu strecken .

Gerichtsverfahren gegen Lord I .ln-
lithgow . Reuter berichtet aus Neu -
Delhi , idaß sich die Lebensmittellage
in Indien zusehends verschlechtere . In
der gesetzgebenden Versammlung stellte
ein Mitglied den Antrag , ein Gerichts¬
verfahren gegen den früheren Vize¬
könig Lord Linlithgow , den britischen
Indienminister Amery sowie gegen den
Gouverneur von Bengalen , Sir John
Herbert , zu eröffnen .

TISA. - Kriegsf Urne in Südamerika un¬
populär . Zu einem bemerkenswerten
Eingeständnis mußte sich John Natan ,
der Direktor der USA .-Filmgesellschaft
Paramount , bequemen . Er erklärte ,
daß in den Vereinigten Staaten ge¬
drehte Kriegs - und Spionagefilme in
Südamerika zunehmend unpopulär
würden . Diese Erkenntnis kommt
reichlich spät , nachdem Südamerika ,
besonders Buenos Aires und Rio de
Janeiro , mit achsengegnerischen Pro¬
pagandafilmen jahrelang förmlich
überschwemmt wurde . Die Mehrzahl
derselben war auf niedrigste Massen¬
instinkte zugeschnitten .

Japaner nahmen Itu In Hupeh ein.
Die japanischen Truppen , die das 66.
feindliche Armeekorps entlang dem
Jangtsefluß verfolgen , nahmen die
strategisch wichtige Stadt Itu auf dem
Südufer des Jangtse in der Provinz
Hupeh ein , während ein anderer japa¬
nischer Truppenverband Hsingtu , 28
Kilometer südwestlich von Itu , ein¬
nahm .

Snnyatsenfeiern in Nanking . Die
chinesische Nationalregierung veran¬
staltete am 78. Geburtstag Dr . Sun-
yatsens eine Feier im Mausoleum .
Staatspräsident Wangtschingwel verlas
eine Botschaft , in der er an die Rück¬
gabe der Konzessionen erinnerte .
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